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.'.Q,.. FREMDE
27. Fortsetzung ROMAN VON CAREN

Herr Kühlmann schien bei dem Gedanken, dass man alle
diese Instrumente an seinem Gesicht in Tätigkeit setzen
wollte, von einer Art stummer Panik ergriffen. Er stand —
der einzig störende dunkle Fleck in dieser Sinfonie von weissen
Leinen und poliertem Metall — offensichtlich ratlos noch
immer neben dem Operationstisch, auf dem er programm-

längst reglos hätte liegen sollen.
Allands unheimliche Erscheinung brachte ihn offenbar

noch um den letzten Rest seiner Selbstbeherrschung. Er
wurde ganz weiss um die Nase herum und sein Gesicht lief
feucht an wie eine beschlagene Fensterscheibe. Ungeschickt
suchte er nach seinem Taschentuch, um sich die Stirn zu
wischen.

'

Alland Hess ihn ruhig gewähren, musterte ihn dabei aber
streng und erstaunt, so dass der Patient vor Verlegenheit,
erst recht zu schwitzen begann.

Schliesslich brach der Arzt das Schweigen und sagte in
spöttisch-vorwurfsvollem Ton:

„Gestern schien Ihnen so viel an der Operation zu liegen,
und heute sieht es mir beinahe aus, als hätten Sie Ihren Ent-
schluss geändert, wie Warum stehen Sie hier noch herum,
anstatt sich auf den Operationstisch zu legen, wie die
Schwester Sie angewiesen hat ?"

Herr Kühlmann wurde rot bis hinter die Ohren und stot-
torte wie ein ertappter Schuljunge :

..Durchaus nicht, Herr Doktor, durchaus nicht. Ich habe
meinen Entschluss durchaus nicht geändert, nur — ich
möchte noch vorher ein paar Kleinigkeiten mit Ihnen be-
sprechen. Zum Beispiel — Sie machen das ganze doch in
Narkose...?" :. 'Alland schien höchst erstaunt.

„Narkose. Wie stellen Sie sich das vor? Denken Sie,
man kann eine Gesichtsoperation machen und dabei dem
Patienten die Chloroformmaske auf Mund und Nase lassen
Nein, es kommt natürlich nur Lokalanästhesie in Frage,
örtliche Betäubung mit Hilfe von Einspritzungen. Sie werden
kaum etwas davon spüren, nicht einmal von den Einstichen
der Injektionsnadeln. Das Gewebe wird an diesen Stellen
zunächst mit Chloräthyl vereist und dann. ."

Aber Herr Kühlmann hörte gar nicht mehr zu. Die genaue
Schilderung schien ihn erst recht ängstlich zu machen.

• „Ind — und stammelte er, „glauben Sie, dass es

;ge dauert — ich meine, dass viel zu' schneiden sein
wird... ?"

Herr Kühlrnann begann immer unruhiger von einem Fuss
®uf den anderen zu treten, und in seinen etwas hervor-
'[udleiiden blauen Augen stand unverhohlene Todesangst.

Alland hätte beinahe Lust gehabt, über diesen Feigling
^dächen, aber er musste ja erst recht ernst bleiben, um
seinen Zweck zu erreichen. Und so fuhr er fort, scheinbar
7. dig, aber mit grausamer Genauigkeit, dem Patienten

>e einzelnen Phasen der Operation zu schildern.
»»Or allem werde ich die Nase in Angriff nehmen, deren

"H', dem Skalpell neu geformt und etwa um die
Hälfte reduziert wird... "
noch

Herr Kühlmann wurde langsam grün, aber er schien sich

hab
"'«'ht zu dem Entschluss durchgerungen zu

von"'" Operation einfach aufzugeben. Er murmelte etwas
»einem Moment Luft schöpfen." und trat zum Fenster,

Hälfte aus Milchglassoheiben bestand. Ehe
'hm noch sein seltsames Gehabe verweisen konnte, hatte

er schon einen Flügel geöffnet und steckte den Kopf hinaus.
Von drunten klang eben das Geräusch eines vor der An-

fahrt haltenden Autos herauf. Man hörte ein kurzes Quiet-
sehen der Bremsen. Dann schloss Herr Kühlmann wieder
das Fenster.

Die frische Luft hatte ihm offenbar wirklich gut getan.
Er war auf einmal überraschend ruhig, und zwar nicht, weil
er auf die Operation verzichtete, wie Allane! einen Augen-
blick gehofft hatte — im Gegenteil. Der Patient schien
jetzt plötzlich völlig entschlossen.

„Also gut", sagte er, indem er Rock und Weste auszog
und den Weissen Kittel überstreifte, den ihm die Schwester
reichte. „Danh also los.. ." Ganz von selber legte er sich
auf den Operationstisch, Wo ihn die Schwester, sichtlich er-
leichtert, mit ein paar raschen, geübten Griffen festschnallte :

erst die Beine — rechter Arm, linker Arm. Dann alles sauber
mit sterilen Tüchern abgedeckt und das Gesicht mit alkohol-
getränkten Wattebäuschen abgerieben, bis die Haut wie
poliert glänzte.

Dr. Alland stand — eine unbewegliche, weisse Gestalt —
noch immer neben dem Instrumententisch, als ginge ihn das
alles nichts an. Er schien plötzlich selbst bedrückt, beinahe
abwesend. Der Ausdruck seiner Augen hatte etwas Grüb-
lerisclies, Horchendes. Die Schwestern warfen einander heim-
lieh erstaunte Blicke zu. Was heute nur los war Erst dieser
komische Patient, und jetzt war der Doktor selber so
sonderbar »

Der alte Portier hatte die drei Herren nicht aufhalten
können, die eben aus dem Auto gesprungen und dann gleich
an ihm vorbei die Treppe zum ersten Stock hinaufgestürmt
waren. Aergerlich lief der Alte hinter den dreien her: „Aber
das geht doch nicht Wo wollen Sie denn hin, die Herren...
Er keuchte vor Aufregung und musste auf dem ersten
Treppenabsatz stehen bleiben, um zu Atem zu kommen.

Die drei merkwürdigen Herren schienen gut Bescheid zu
wissen, zielbewusst eilten sie den Gang entlang, der zum
Operationssaal führte. Einer Schwöster, die ihnen erstaunt
entgegentrat, warf einer von ihnen die Frage hin : „Dr. Alland
schon im Operationssaal ?"

Ja, aber da darf doch jetztauf keinen Fall gestör t werden ' '

Die Stimme der Schwester schnappte vor Erregung über.
Man hatte sie einfach beiseite geschoben, ohne auf ihren
Einspruch zu achten. Da — unglaublich — da rissen sie

wahrhaftig einfach die Tür zum Operationssaal auf. Na,
das würde einen schönen Krach gehen! Wenn der Herr
Doktor es mit der Wut bekam.

Aber der Herr Doktor dreht sich merkwürdigerweise
nicht einmal nm bei dem schnarrendem Geräusch der Tür.
Er scheint noch immer auf etwas zu horchen, aber es ist
jetzt deutlich, dass er mehr nach innen lauscht als auf irgend-
ein Geräusch der Aussenwelt. Als sich eine Hand plötzlich
auf seinen Arm legt, weicht er rasch mit einer unwillkür-
liehen Bewegung zurück und ist sofort wieder bei der Sache'
Aergerlich braust er auf:

„Wie können Sie mich ohne Handschuhe anrühren. Sie
sehen doch, ich bin schon steril!"

Aber wie er aufblickt, sieht er in ein unbekanntes Ge-
sieht. Was wollen diese Leute hier
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Ilerr Ivüblmann sobien bei dem Osdanbsn, dass man alls
àe Instruments an seinem Ossiobt in dätigbeit seinen
«lite, von einer Vrt stummer Osnib ergrikken. br stand —
à einsig störende dunbleblsob in dieser 8inkonie von veissen
keinen und poliertem Netall — okkensiobtliob ratios noob
iwwer neben dem Operationstisob, auk dem or Programm-

längst reglos batte liegen sollen.
Nlsnds unbsimliobs brsobsinung braobte ibn okkenbar

locii um den letzten blest seiner 8slbstbebsrrsobung. br
mrcle gsn? vsiss nrn dis blase berum und sein Ossiobt lisk
keuelit an vis eins besoblagsne bsnstsrsoboibs. Ongesobiobt
suàk er naob seinem dasobontuob, uin siob die 8tirn.?u
mselien. ^

^

NIsnd liess ibn rubig geväbrsn, musterte ibn dabei oder
sveng uncl erstaunt, so dass cler Oatient vor Verlegenbeit
àt rsebt ?u sobvàsn begann.

8obliessliob brâob cler Vrst das 8obvsigsn und sagte in
sMtiseb-vorvurksvollomdon:

„Gestern sobien Ibnsn so viel an der Operation ^u liegen,
»nä Iceute siebt es inir bsinabe nus, aïs batten 3ie Ibren bnt-
Muss geändert, vie? Warum stsbsn 8ie bier noob berum,
îWtstt siob auk 6en Operationstisob xo legen, vis (lie
8àester Lie angeviesen bal ?"

Ilerr büblmann vurde rot bis binter clie Obren uncl stot-
Ws vie ein ertappter 8obuljunge:

..Dciic liaiis niebt, bbsrr Oobtor, durobaus niobt. lob babe
iiiàeii bntsebluss clurobaus niobt geändert, nur — iob
màe noob vorber ein paar blsinigbeiten init Ibnsn be-
Ueolien. ^urn Leispiel — 3ie inaebsn «las gan^ie <loob in
Ilsilcoss... ?"

Vllsnd sobien böebst erstaunt.
„IVarboss. Wie stellen 8ie sieb das vor? Oenben 8ie,

»wu Icsnn eins Oesiobtsoperation msoben uncl (labei dem
?stienten die Lblorokormmssbs auk Nund uncl blase lassen?
-ìill, es bommt nstürliob nur Oobalanästbssie in brags,
öktliolie blstäubung mit l lille von binsprit^ungsn. 3ie verden
bum etvas clavon spüren, niobt eininal von <len binstioben
à Injebtionsnadeln. Das Oevebe vircl an diesen 8toIIen
mnüelist mit Lblorätbzü vereist unà üann. ."

.^ber llsrr Xüblmann borte gar niobt rnebr ^u. Die genaue
8oliil<lerung sobien ibn erst reobt ängstliob sin maoben.

»bück — uncl ^-", stammelte er, „glauben 8ie, class es
«lauert — iob meine, class viel 2Ü sobnsiclen sein

mrl...?»
Üerr Küblmann begann immer unrubiger von einem buss

6ui äen anäsrsn ^u treten, uncl in seinen etvas bsrvor-
Welletulen blauen àgen stancl unverboblsne boclesangst.

àllcl bätte beinabs bust gebabt, über 6isssn bsigling
^.bàen, aber er musste ja erst reobt ernst bleiben, um
Auen ^veob ^cc errsioben. blncl so lubr er lort, soboinbar
7. mig, güsr mit grausamer Oenauigbeit, clsm batienten

>e einTkluon bbassn cler Operation 2u sobiläsrn.
->"yr allem vsrcle iob clie l^sse inMngrill nsbmsn, cleren

âi clem 3balpell neu gskormt uncl etva um clie
"àrecluèt virà. ."
»lloli

Ilerr büblmann vurcle langsam grün, aber er selben siob

bl niobt 2u clsm bntsebluss clurobgerungen ?u
vo/"' I-Ip^ration sinlaob aul^ugeben. br murmelte etvas

»einem Noment bukt soböpken." unü trat ?um bsnstsr,
^^iers lbälkte aus Nilobglassobeiben bestancl. bbs

mMnoob sein seltsames Oebabs verveissn bonnts, batte

er sobon einen blügel gsökknst uncl steelcte clen Kopk binaus.
Von clrunten blang eben clss Oeräusvb eines vor cler Vn-

kabrt baltsnclen Vutos bsrauk. Nan börts ein buries Ouiot-
seben cler bremsen. Dann sobloss blsrr Küblmann viscler
clas!benster.

Die krisobe bukt batts ibm okkenbar virbliob gut getan,
br var auk einmal überrasobencl rubig, uncl ?var niobt, veil
er auk clie Operation verliebtste, vis Vllancl einen Vugen-
blieb gebokkt batte — im Oegenteil. Der batisnt sobien

jetlt plötllieb völlig entseblossen. «
„VIso gut", sagte er, inclem er lloob uncl "Weste auslog

uncl clen Veissen bitte! überstreikte, clen ibm clie 3obvester
reiebte. „Oanü also los.. ." Oanl von selber legte er siob
auk clen Operationstisob, vo ibn clie 3obvester, siobtliob er-
leiobtert, mit sin paar rssoben, geübten Orikksn ksstsebnallte:
erst clie lZsins — reebter Vrm, linber Vrm. Dann alles sauber
mit sterilen lüobern sbgecleebt uncl clas Oesiobt mit albobol-
gstränbtsn Wattebäusobsn abgerieben, bis clie blaut vie
poliert glänlte.

Or. Vllancl stancl — eins unbevegliobe, vsisse Oestalt —
noeb immer neben clèm Instrumsntsntiseb, als ginge ibn clas
alles niobts an. br Sobien plötllieb selbst bsclrüobt, bsinabo
abvssencl. Der àsclruob seiner àgen batte etvas Orüb-
Isrisebss, blorobencles. Ois 8obvestern varken einancler beim-
liob erstaunte bliebe lu. Was beute nur los var? brst clieser
bomisebs batient, unü jetlt var cler Oobtor selber so
sonderbar ^

'

Osr alte bortier batte clie clrsi blerren niobt aukbalten
bönnen, 6ie eben aus clsm Vuto gesprungen uncl clann gleiob
an ibm vorbei clie Oreppe sum ersten 8toeb binaukgestürmt
varsn. /Vergerlieb liek cler Vlts binter clen clreien bsr: ,,-Vber
clas gebt cloeb niobt! Wo vollen 8ie denn bin, clie Oerren... ?"
br beuobts vor àkregung uncl musste auk clem ersten
Orsppenabsats sieben bleiben, um su Vtsm su boinmen.

Oie cirei msrbvürcligen blerren sobiensn gut bssoboicl su
vissen, sislbsvusst eilten sie clen Oang entlang, cler sum
Opsrationssaal kübrte. biner 8obvcsster, clie ibnen erstaunt
entgegentrat, vark einer von ibnsn clie brags bin ,,Or. VIlancl
sobon im Opsrationssaal?"

da, aber cla «lark cloob jetstauk beinen ball gestört vorclon !^"

Oie 3timmo cler 8obvester sobnappte vor brrsgung über.
Nan batte sis einkaob beiseite gsseboben, obne auk ibren
binspruob su aobten. Os — unglaublieb — cls rissen sie

Vabrbsktig einkaob clie l ür sum Opsrationssaal auk. kla,
clas vürcle einen sobönen braob geben! Wenn cler blerr
Oobtor es mit cler Wut bebam.

Vbsr cler blerr Oobtor clrebt siob merbvürcligsrveise
niobt einmal um bei clem sobnarrsnclem Oeräusob cler dur.
br sobsint noob immer auk etvas su boroben, aber es ist
jetst cleutliob, class er msbr naob innen lausobt als auk irgend-
ein Oeräusob der Vussenvelt. VIs siob eins bland plötsliob
auk seinen Vrm legt, veiobt er rssob mit einer unvillbür-
liobsn Oevegung surüob und ist sokort viscler bei cler8aobe'
Vsrgsrliob braust er auk:

„Wie bönnen 8is miob obne blandsobube anrübren. 3ie
seben doob, iob bin sobon steril!"

Vber vie er aukbliobt, siebt er in sin unbebanntes Oo-
siebt. Was Vollen diese beute bier.

àk, -àse Lasiiss/



742 DIE BERNER WOCHE

Noch ehe er etwas Zorniges ausrufen kann, hört er eine
kalte Stimme sagen: „Sie sind verhaftet, Dr. Älland!"

Einen Augenblick sieht es so aus, als ob das schmale,
blitzende Skalpell, das der Arzt gerade ergriffen hat, zu-
stossen wolle — in die eigene Brust. Dann klirrt es auf den
Steinfussboden.

Der blendend helle Operationssaal verdunkelt sich, ver-
schwimmt in einem kreisenden Nebel. Da ist jemand, der
ihn hält, ^gut so. Gleich ist es vorüber.

Frank Alland richtet sich gewaltsam auf. Er weiss, jetzt
ist alles verloren. Alles war umsonst. Alles, was sie getan
und gelitten haben — Evelyn und er — alles umsonst.
Das ist das einzige, was sein Gehirn in diesem Augenblick
zu fassen vermag. Sonst begreift
er von alledem nichts. Was heisst
das überhaupt : ihn will man ver-
haften, und um diesen angeblichen
Kühlmann kümmert sich die Polizei
gar nicht

Da hört er neben sieh die be-
fehlende Stimme des Beamten zu
der völlig erstarrten Schwester
sagen:

.,,Schnallen Sie sofort den Kri-
minalinspektor Benteli dort vom
Tisch ab !"

Langsam kommt unter all den
weissen Tüchern das noch immer
recht blasse Gesicht des angeblichen
Kühlmann zum Vorschein.

„Sie hätten sich auch ein biss-
chen mehr beeilen können, Herr
Kommissar. Bei einem Haar hätte
ich mir die Nase operieren lassen
müssen", brummt er vorwurfsvoll.

Aber der Angeredete antwortet
ihm nicht, sondern verlässt Schwei-
gend mit dem Verhafteten den
Saal.

Herr Kriminalinspektor Benteli
sieht den beiden nach und Wendet
sich dann mit dem Ausdruck, in
dem sich Befriedigung und Be-
dauern mischt, an seinen noch
zurückgebliebenen Kollegen :

„Eigentlich schade um ihn —
alles in allem doch ein anständiger
Kerl! Aber Angst genug habe ich auch ausgestanden. Kein
Vergnügen, so als Opferlamm dazuliegen und zu warten,
bis man dir das Gesicht zerschneidet."

Die Erinnerung an diese hochnotpeinliche Prozedur jagt
ihm noch jetzt einen gelinden Schauder über den Rücken.
Er hat es eilig, in seine Kleider zu kommen und diesen un-
gemütlichen Ort zu verlassen. Im Vorbeigehen wirft er noch
einen letzten misstraüischen Blick auf den Instrumenten-
tisch, wo alles noch immer in schöner, blitzender Ordnung
daliegt : Häkchen, Zängelchen, Pinzetten, Klammern, Skal-
pelle..

Aber die Schwester, die eben noch sorgsam damit ban-
tierte, ist schon da vongestürzt, um rasch im Schwestern-
zimmer die unfassbare Neuigkeit zu verbreiten: Der Chef,
der geliebte, verehrte Chef, Dr. Alland — verhaftet...

28. *

Der Prozess gegen Dr. Alland erregte beinahe die gleiche
Sensation wie damals seine Verhaftung. Schon längst vor
Beginn der Verhandlung war der Gerichtssaal bis auf den
letzten Platz des Zuhörerraumes gefüllt. Auf den Presse-
bänken drängte sich ein ungewöhnliches Aufgebot von Be-
richterstattern. Man spürte deutlich die verhaltene Span-

HlurtiTd|Inrf|t
ifd» kalb tut ®i»g, tt b'£hutttc krännt,

gt l;ct her ©rttettljug überriittttt,

für llbtib tt gntttyf tt ©iteüpp tt ÄDrit
CI)ë me bir ümTdite, betitlet b» fjntn,

Brugg bljet fe ttiit, es seit brnflirs
Pit §drtüövt|tretd) « üntpmteltoß.

JUtr glutei i ttes Äljrtitteer,
ge nt'ätrdrets i bu gnrgnttberherr.

||ls jebem ttfe utttuet b'Pnet,
get* gitdp bee gee wirb rot turnt glttek

gee tieetog ttf ftritt Hof? beewo,

©r Ijet bee guet nib wit fed) gm».

nung eines nicht nur neugierigen, sondern wirklich anteil-
nehmenden Publikums, das sich diesmal nicht aus den

ge-
wohnlichen Gerichtsbesuchern zusammensetzte.

Vom Moment der Verhaftung an hatte die Oeffentlich-
keit diesen seltsamen Fall mit leidenschaftlichem Interesse

verfolgt. Die ersten Berichte der Zeitungen, unter lapidaren
Ueberschriften, wie „Bekannter Chirurg als Helfershelfer
internationaler Verbrecher entlarvt", hatten zunächst nur
die übliche, mit angenehmem Gruseln gepaarte moralische
Entrüstung erweckt. Aber je vollständiger die tatsächlichen
Zusammenhänge bekannt wurden, um so mehr Wuchs die

Zahl derjenigen, die für den Arzt Partei ergriffen und ihn

nicht als Genossen, sondern vielmehr als das Opfer der Ver-
brecher betrachteten. Man war he-

friedigt gewesen, als Alhuuls tüch-

tiger Verteidiger Dr. Below binnen

weniger Tage die provisorische
Entlassung seines Klienten aus der

Untersuchungshaft erreichte. Auch
dass die dazu erforderliche sehr

beträchtliche Kaution durch be-

girierte Freunde und Patienten des

Arztes so rasch aufgebracht werden

konnte, ha tte einen tiefen Eindruck
gemacht. Ein Mann, für den seine

Freunde unbedenklich so viel Geld

riskierten, muss.te eigentlich schon

so gut wie unschuldig sein.

Ueberhaupt — ein fabelhafter
Verteidiger, dieser Below, darüber

waren sich sogar die Juristen einig,

die, als Zuhörer anwesend, die seit-

same Rechtslage mit fachmänni-
schein Interesse diskutierten.

Schon dass die Sache mit sol-

cher Beschleunigung zur Verhand-

lung kam, war ein Erfolg der Ver-

teidigung. Allerdings hatte daran

vielleicht auch die Staatsanwalt-
Schaft ein gewisses Interesse, weil

ja auch dieser Monno noch ver-

nommen Werden konnte, ehe er

wieder, und diesmal wohl endgültig,
im Bagno verschwand. Dem fran-

zösischen Auslieferungs - Antrag

musste natürlich stattgegeben wer-

den. Die Formalitäten sollten dieser

Tage erledigt sein. Der andere „Patient", dieser Bertrand

alias Stubensand, sollte zunächst wegen der alten Tresor-

geschickte an die zuständigen Behörden überstellt.werden.
Und später würden sich auch noch die französischen Gerichte

mit ihm beschäftigen. Sehr fraglich allerdings, ob er das er-

lebte. Ein schwerer Alkoholiker. Lag zur Zeit überhaupt

im Gefängnisspital — noch immer vernehmungsunfähig.
Viel kam natürlich darauf an, wie dieser Monno, dieser

Generaldirektor eines Verbrecherkonzerns, aussagen würde.

Was er bei seiner ersten Vernehmung vor dem Unter-

suchungsrichter zu Protokoll gegeben hatte, War ziemlich

belastend für den Angeklagten. Und. dann gab es ja auch

noch den Kronzeugen des Staatsanwaltes, den Kriminal-

Inspektor Benteli, der als angeblicher Verbrecherpatient

namens Kühlmann den Arzt in die Falle gelockt hatte.

Allerdings — der Benteli war kein wirklicher Verbrecher,

und ausserdem hatte Alland die Operation an ihm ja nicit

vollzogen. Aber immerhin, die Bereitschaft zur Beihilfe war

jedenfalls gegeben. Keine einfache Sache. Na, man wür e

Her ffiljhtpf erwürget tlptt fit giitttttt,
!!cvTit)vi)f?t tljttt bs ©rtrith tut kennt ite mittut»,

ffir fdtiiitlet ft n djuirfdjet tt»Ul>

11 din» nib riwpfc: ft) g uerfyieltl

con //ans Zw//t^erJ

ja sehen.
Das gedämpfte

stummte plötzlich,
geklagte den Saal

Brausen der Privatunterhaltungen ver

als das Gericht und gleichzeitig der An

betraten. (Sehluss folgt)
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kook eke er eivas ^orniASs susrnlen kann, liöri er eins
kaiie 8iiinine saZen.- ,,3is sincl verkallel. Dr. Vllancl!"

Dinsn ^.uAsnkliek sieki es so aus, sis ok clos sekinals,
kliixsncls 8kaIpeII, «las cler ^.rxi Aeracle erArillen ksi, xu-
siosssn voile — in clie eigene Drusi. Dann klirri es auk clsn
8ieinlusskoclsn.

Der klenclsncl kelle Dperaiionssaal verclunkeli siek, ver-
sekvnnini in einem kreisenclsn kskel. Do isi jemancl, cler
ikn kali, ^Aui so. Dleielr isi es vorüker.

Drank Vllancl riekiei siek Aevalisain onl. Dr vsiss, jsixi
isi olles verloren. Vlies vsr uinsonsi. Viles, was sie Asian
uncl Aeliiien kaden — Dvsl^n uncl er — alles umsonst.
Das isi clss einxiAS, vas sein Dskirn in clissein VuAenkIiok
xu lassen vernraA. 8onsi ksAreilt
er von alleclem niekis. Was keissi
clss ükerkaupt: ikn vill man ver-
kalten, uncl urn cliesen anAeklieken
liüklinann kümmeri siek clie Dolixei
Aar niski?

Da köri sr neken siek (lie lie-
leklencle 3iimine clss Dsamien xu
cler völliA ersiarrisn 8elrvssisr
83A6N:

,,8eknaIIsn 3is solori clen lvri-
ininalinspskior Denieli clori vorn
Disek all!"

DanAsain kommt unter all clen
vsisssn Düekern clas noek immer
reeki Klasse Desieki cles anAeklieken
k üklinann xum Vorsekein.

,,3ie käiien siek auek sin Kiss-
eken inekr desilsn können, Herr
Kommissar. Dei einsin Ilaar kâiis
iek mir clie kass operieren lassen
müssen", krümmt er vorvürlsvoll.

Vksr clsr VnAereilsie anivoriei
ikin nieki, sonclsrn verlässt sekvei-
Aencl mit kein Verkalisien clen
8aal...

KIerr kriminalinspekior Denieli
sieki clen keiclsn naek uncl venclei
siek clsnn mit kein Vusclruek, in
clern siek DsiriecliAunA uncl De-
clausrn iniseki, an seinen noek
xurüokAöklieksnen kolleASn:

,,DÌAeniIiek sekacle urn ikn —
alles in allein cloek sin ansiäncliAer
Kerl! Vker VnAsi AsnuA Iraks iek auek ausAssianclen. Kein
VerANÜAen, so als Dplerlarnin claxulisAsn uncl xu varien,
kis inan clir clas Desieki xersekneiclei."

Die DrinnsrunA an clisss koeknoipeinlieke Droxeclur jaAi
ikrn noek jsixi einen Aelinclsn 8ekaucler üdsr clen Ducken.
Dr Kai es eiÜA, in seine kleiclsr xu korninen uncl cliesen un-
Asrnüilieken Dri xu verlassen. Inr VorbsiAeksn vvirli er noek
einen leixisn missiraüiseksn Dliek aul clsn Insirurnenien-
iisek, vo alles noek irnnrsr in seköner, kliixsncler DrclnunA
clalisAi: kläkeken, ^änAsleken, Dinxeiien, klammern, 3kal-
pelle..

Vker clie 8okvssier, clie sken noek sorAsam clsrnii karr-
iisrte, isi sekon clavonAesiürxt, um rasek irn 3ekvesiern-
xiinrner clie unlasskare VeulAlisil xu verkreiien: Der Dkek,
cler Asliekie, vsrskris Lksl, Dr. rVllancl — vsrkalisi...

28. ^

Der Droxess AeAen Dr. ^llancl errsAie ksinake clie Alsieke
8ensaiion vie clarnals seine VerkaliunA. 3ekon länAsi vor
DkAinn cler VsrkancllunA var cler Dsriekissaal kis aul clen
leixien DIaix clss ^ukörerraunres Aslülli. àl clen Dresse-
känken clränAis siek sin unAsvoknliekes r^ulAekoi von De-
riekiersiaiiern. Nan spü-rie clsuiliek clie vsrkalisne 3psn-

Murtesch lacht

s' isch hall» im Tag, »r d'Knnne krönnt.
Si hei der Griienhag iiberrönnt,

Diir Mald u Sumpf u Gstriipp « Doru
Chäme die Harschte, brüelet ds Horu.

Zrugg bhet fe uüt, es geit druflas
Mit Schmärtstreich u Halpartestoh.

Mie Hagel i nes Ahrimeer,
So prätschets i ds Hurguuderheer.

Us jedem use munet d'Muet.
Der Kach, der See wird rot vom Kluet.

Der Herzog uf sym Roh dervo.
Er het der Huet nid mit fech gno.

nunA eines nieki nur nsuAisriAsn, sonclsrn virkliek ameil-
nekinenclön Duklikurns, clas siek clissrnal nieki aus àeir M.väknlieken Deriekiskesuekern xusainrnsnseixie.

Vorn Noineni cler VerkaliunA an ksiis clie Dellemlià.
ksii cliesen selisarnsn Dall inii lsiclensekaliliekern Inieresse
verlolAi. Die srsien Deriekie clsr /eilnnAsn, unier Ispiksr^
klekersekrilisn, vie „Dsksnnisr LkirurA als DsIkerskelkA
inisrnaiionaler Verkreeker enilarvi", kaiien xunäeksi i>ur
clie üklieke, inii anAenekrnenr Drussln Aspaarie inoralisâe
DnirüsiunA erveeki. r^.ker je vollsiäncliAsr clie iaisäeklieliW
?,usaininenkänAe dekanni vurksn, urn so inekr vueks clie

2iakl clkrjsniAsn, clie lur clen Vrxi Dariei erArillkn unä il>i>

nieki als Denossen, svnkern vielrnskr als kas Dplsr 6sr Vei-
krseker keiraekisisn. Nan var lre-

lriecÜAi Zevessn, als VIlancls iüeli-
iiAer VerisiäiAer Dr. Dslov kiiinei,
vsniAsr DaZe clie provisorisclie
DnilassunA seines Xlisnisir aus cler

DnisrsuekunAskali errsiekie. àeli
class clie claxu erlorclerkeke sà
keiräekilieke Dsuiiön clurvk Ire-

Auierie Dr euncle unä Daiisnieu cles

Vrxl es so rasek aulAskraeki verà
konnis, kaiie einen iislen Dinckuelc

Aernaeki. Din Nann, lür clen seine

Drsuncle unkeclsnkliek so viel llelcl

riskierisn, rnussie eiAsniliek selion

so Aui vie unsekulcliA sein.

Dekerkaupi — ein lakslkàr
VerioicliAsr, «lisser Dslov, clariilier

varsn siek soZar clie äurisien eini^
clie, als /^ukörsr anvessncl, clie seit-

sarne DeekisIaAS inii laeluràn!-
sekein Interesse cliskuiierisn.

8okvn class clie 8aeke inii sei-

eksr DesekleuniAunA xur Verksncl-

lunA kanr, var sin DrlolA cler Ver-

ieicliAunA. rVIIorclinAs kaiie ägrsii

viellsieki áuek clie 3iaaisaniVslt-
sekali ein Asvisses Inieresse, rveil

ja auek clieser Nonno noek ver-

noininsn verclen konnis, eke er

vieclsr, uncl cliesinal vokl vncltzüliix,

iin Da A na vorsekvancl. Dein ksn-

xösiseksn VuslielerunAS - VirirsU

inussie naiürliek siaiiASAeken ver-
clen. Die Dorinaliiäien sollien äieser

kaAg srlscliAi sein. Der anclers ,,Daiieni", clieser Deriisnä
alias 8iukensancl, sol lis xunäeksi vsAen cler alien kresor-

Assekiekie an clie xusiäncliAsn Dekörclen ükersielli verà.
Du cl später vv circle n siek auek noek clie lrsnxösiseksn Deriekte

rnii ikin kesekäliiAen. 3ekr liaAliek allerclinAS, od er «las er-

ledis. Din sekverer Vlkokoliker. DaA xur /.eil ükerkaupt

jrn DslänAnisspiial — noelr iininer vsrnekrnunASUnläkig,
Viel kanr naiürliek claraul an, vie clieser Monno, ckeser

Denerslclirekior eines Vsrkreekerkonxsrns, aussaZen vvürcle.

Was er kei seiner ersisn VsrnekinunA vor clsin Dnier-

suekunAsriekisr xu Droiokoll ASAsken kaiie, War xiewliel»

kelasiencl lür clen VnAekIaAisn. llncl clann Aäk es ja sueli

noek clsn XronxeuAsn cles 3iaaisanvalie8, clsn Kriminal-

inspekior Denieli, cler als anAsklieksr Verkreekerpsiient
nanrens küklinann clen Vrxi in clie Dalle Asloelci kaiie.

VIIerclinAS — clsr Denieli war kein virklieker Verkreeker,

uncl ausssrclsin kaiie Vllanci clie Dpsraiion an ikin ja wen

vollxoAön. Vker iininerkin, clie Dsreiisekali xur Deikills rvai

jeclenlslls ASAsken. keine einlaeke 8aeke. ka, man vür e

Dro Chlupf omvörgrt ihu» s>> Stimm,
Uerschryht ihm ds Glicht: mi kennt ne nnmm.

Er schüttlet st n chnirschet mild
U chas nid chopfe: 's s>>g verspielt!

ja seksn.
Das Ascläinplie

siuinmie plöixliek,
AsklsAie clen 8aal

Draussn clsr DrivaiunierkaliunA'en vei

als clas Derieki uncl A'leiekxsiiiA 6er

keiraien. sSoKIuss lolZK
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